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 Schwierigkeiten beim Lesen der Wahrheit

 Die Tageszeitung  junge Welt  
ist nicht für jeden. Denn 
nicht jeder kann lesen. Und 

nicht alle, die lesen können, wollen 
das auch. Und nicht alle, die können 
und wollen, geben sich die dafür not-
wendige Zeit. Erstaunlich finden wir, 
dass einerseits nicht selten studie-
rende oder studierte Menschen ein 
 jW -Abo ablehnen – wegen fehlender 
Zeit. Andererseits nehmen sich nicht 
wenige Auszubildende morgens oder 
abends eine Stunde, um ihre  jW  zu 
lesen: Weil sie Informationen, Ana-
lyse und Kommentare mit klarem 
Klassenstandpunkt für sich selbst 
und für die Diskussion im Betrieb 
dringend brauchen. 

 Manche haben aber noch ganz 
andere Schwierigkeiten mit dem 
Lesen: Sie sind blind oder stark 
sehbehindert. Wenn auch sie 
nicht auf die  junge Welt  verzich-
ten wollen, nutzen sie drei gängige 
Methoden, um sich deren Inhalte 
anzueignen. Zunächst die nahelie-
gendste: Jemand aus dem sozialen 
oder familiären Umfeld liest die Zei-
tung vor. Eine zweite: Man lässt sich 
die Texte in die Brailleschrift über-
tragen. Der 16jährige Louis Braille 
erfand 1825 die nach ihm benann-
te Blindenschrift. Jeder Buchstabe 
wird in ein Zeichen aus sechs je-
weils unterschiedlich angeordneten 
Punkten übersetzt (heute würde man 
das eine 6-Bit-Codierung nennen), 

das sich mit den Fingerspitzen er-
tasten lässt. Texte aus dem Internet 
kann man sich direkt vom Computer 

mit Hilfe eines speziellen Ausgabe-
gerätes in Braille darstellen lassen. 
Schon in den 90er Jahren lobten uns 
Blindenverbände dafür, dass unser 
Internetauftritt durch seine Klar-
heit das Mitlesen erleichtert. Das 
Lob galt auch unserem E-Mail-Abo, 
das es schon mehr als 20 Jahre gibt 
und mit dem  jW -Texte ohne Zutaten 
und Ausschmückungen zur Verfü-
gung gestellt werden. Das erleich-
tert die Übertragung enorm. So ein 

E-Mail-Abo kann man deshalb 
auch für die dritte Form der Nut-
zung von  jW -Texten durch Blin-

de und Sehbehinderte einsetzen: 
Man lässt sich diese, wie unser Le-

ser Norbert aus Basel, einfach vom 
jeweiligen Ausgabegerät vorlesen. 
Diese Aufgabe übernehmen mittler-
weile fast alle Computer, Laptops 
oder Smartphones für unsere Abon-
nenten. 

 Deshalb gehören nicht wenige 
Blinde und stark Sehbehinderte zu 
unserem linken Netzwerk. Niemand 
muss also auf die  junge Welt  ver-
zichten – vorausgesetzt allerdings, 
er oder sie kennt überhaupt diese 
Zeitung. Auch darum ist es so wich-
tig, alle sehenden und nichtsehenden 
Menschen über das journalistische 
Angebot der  jW  zu informieren – und 
dass unsere Gemeinschaft durch wei-
tere Abonnements gestärkt wird. 
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siert bin. Zum Glück habe ich die junge Welt entdeckt und 

gleich abonniert. Jetzt erhalte ich täglich meine marxis-

tische Tageszeitung per E-Mail, die mir mein Smartphone 

vorliest. Ideal für blinde Menschen.«
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B
erlins Schulen sind nach jahr-

zehntelangem Sanierungs-

stau so marode, dass schon 

mal die Decke runter kommt. An der 

Carlo-Schmid-Oberschule in Spandau 

ist genau das am Donnerstag morgen 

passiert. Infolge eines Wasserschadens 

regnete es Holzplatten ins Foyer. Zum 

Glück sind noch Herbstferien.

Die Landesregierung aus SPD, 

Grünen und Die Linke hat angekün-

digt, etwas gegen solche Zustände zu 

unternehmen. Sie will in zehn Jahren 

5,5  Milliarden Euro in Neubau und 

Renovierung der Berliner Lehranstal-

ten stecken. Allein fürs laufende Jahr 

hat sie 830 Millionen Euro verspro-

chen. Das ist eine so gewaltige Summe, 

dass bis Jahresende nicht einmal ein 

Drittel davon ausgegeben worden sein 

dürfte. Schuld sind die überforderten, 

weil personell ausgebluteten Planungs- 

und Bauämter. Aber was wird dann 

mit dem schönen Geld? Auch dafür 

hat der Senat vorgebaut. Die bereits 

im April von Bildungssenatorin San-

dra Scheeres (SPD) und Stadtentwick-

lungssenatorin Katrin Lompscher (Lin-

ke) vorgestellte »Schulbauoffensive« 

sieht die Gründung einer oder mehrerer 

Sanierungs-GmbHs unter dem Dach 

der landeseigenen Wohnungsbauge-

sellschaft Howoge vor. In diesen sollen 

alle Projekte ab einem Volumen von 

zehn Millionen Euro gebündelt und der 

bisherigen Zuständigkeit der Bezirke 

entzogen werden. Bis 2021 will man 

auf diesem Wege 51 neue Schulgebäu-

de errichten und weitere 67 instandset-

zen oder erweitern.

Kritiker sehen das Vorhaben mit gro-

ßer Sorge. »Das wäre nicht weniger 

als der Einstieg in den Ausverkauf der 

Schulen«, erklärte Carl Waßmuth vom 

Verein Gemeingut in BürgerInnenhand 

(GiB) am Freitag vor Pressevertretern 

in Berlin. Alle derzeit verhandelten 

Modelle bedeuteten eine weitreichen-

de Privatisierung des Schulbaus, der 

Gebäude und der zugehörigen Grund-

stücke, und »die zu erwartenden Mehr-

kosten führen dazu, dass weniger 

saniert werden kann«. Damit würde 

sich der Alltag in den Schulen »er-

heblich verändern – überwiegend zum 

Schlechteren«, warnte auch Hannelore 

Weimar, langjährige Schulleiterin und 

Sprecherin der AG Bildung von GiB. 

Doch wozu das alles? GiB rechnet 

in einer gestern veröffentlichten Kurz-

studie vor, dass die vom Senat veran-

schlagten Mittel aufgrund unzureichen-

der Personalausstattung der Behörden 

und der Engpässe in der Bauwirtschaft 

über Jahre nicht annähernd abgerufen 

werden können. Hier kommt die Schul-

GmbH als »Retter« ins Spiel: Sie 

könnte alle ihr übertragenen Aufgaben 

privatisieren, indem sie beispielsweise 

öffentlich-private Partnerschaften ein-

geht oder anderweitig »Investoren« 

einbezieht. Auch könnte die GmbH 

eines Tages selbst veräußert werden.

Mit der Kampagne »Privatisierung 

der Schulen verhindern!« will GiB ge-

meinsam mit der Berliner Sektion des 

globalisierungskritischen Netzwerks 

ATTAC sowie dem »Berliner Wasser-

tisch« die Bürger über die Pläne der 

Koalition informieren und Widerstand 

organisieren. Bereits am kommenden 

Montag könnte der Senat in nichtöf-

fentlicher Sitzung mit den Bezirks-

bürgermeistern grünes Licht für eine 

Schulbaugesellschaft geben, warnten 

die Initiatoren. Sie präsentierten ein 

Flugblatt, auf dem ein mögliches Sze-

nario aufgezeigt wird. Demnach wür-

den die 800 Berliner Schulgebäude 

und ihre Grundstücke für 25 Jahre auf 

die GmbH überschrieben, die mit Hilfe 

dieser Sicherheiten »teure Kredite auf 

dem Kapitalmarkt« aufnehmen könnte. 

Die Bezirke müssten ihre Schulen dann 

25 Jahre lang zurückmieten.

Mehr Informationen: gemeingut.org

Lektion vom Klassenfeind

Erfolg für syrische Armee

WWW.JUNGEWELT.DE

Maduro will Venezuelas 

Schulden neu ordnen

Caracas. Der venezolanische Präsi-

dent Nicolás Maduro hat eine Neu-

ordnung der Schulden seines Landes 

angekündigt. Maduro erklärte am 

Donnerstag im Staatsfernsehen, die 

Schulden refinanzieren und um-

strukturieren zu wollen, sobald der 

staatliche Ölkonzern PDVSA Anlei-

hezahlungen in Höhe von 1,2 Milliar-

den US-Dollar (rund eine Milliarde 

Euro) geleistet habe. Die Zahlung 

wurde den Angaben zufolge am 

Freitag fällig. Venezuelas Schulden 

werden auf 150 Milliarden Dollar 

geschätzt. Die Devisenreserven des 

Landes belaufen sich auf weniger 

als zehn Milliarden Dollar. Maduro 

macht die Sanktionen der USA für 

die Krise verantwortlich. US-Präsi-

dent Donald Trump untersagte per 

Dekret den Handel mit neuen vene-

zolanischen Staatsanleihen.

 
 (AFP/jW) 

Brandenburg: Verdi 

 kritisiert Befristungen

Berlin. Die Vereinte Dienstleistungs-

gewerkschaft (Verdi) hat am Freitag 

in einer Pressemitteilung kritisiert, 

dass die brandenburgische Landes-

regierung immer mehr auf befristete 

Arbeitsverhältnisse setzt. Fast 1.400 

der tariflichen Arbeitsverhältnisse 

in der Landesverwaltung seien 

befristet. Alleine der Anteil der 

sogenannten sachgrundlosen Be-

fristungen liegt nach Angaben der 

Gewerkschaft bei 46,6 Prozent aller 

erfassten befristeten Arbeitsverhält-

nisse. »Für eine rot-rote Landes-

regierung, die für mehr Gerechtig-

keit angetreten ist und das auch in 

Sonntagsreden immer beschwört, 

ist das ein Armutszeugnis«, gab die 

zuständige Verdi-Gewerkschafts-

sekretärin Katja Boll zu bedenken. 

Zwischen 2010 und 2017 seien insge-

samt 2.191 Stellen in der brandenbur-

gischen Landesverwaltung abgebaut 

und durch prekäre Beschäftigung 

ersetzt worden.

 

 (jW)

Pausenhof als Filetstück? Mit der vom »rot-rot-grünen« Senat geplante GmbH könnten Schulgrundstücke in Berlin mit teuren Hypotheken belastet werden
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Nicht nur die Oktoberrevolution, auch 

die Distanzierung von ihr wird 

100 Jahre alt. Von Dietmar Dath
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gebungen und Generalstreik

Sickergrube
Republikaner in den USA präsentieren 

Entwurf für weitere Umverteilung 
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Solide zerstritten: Präsident und Innen-

minister der Ukraine beharken 

sich. Proteste gehen weiter 
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Hinter der »Schulbauoffensive« für Berlin versteckt sich ein Masterplan zur Privatisierung. 

Linkspartei macht mit. Vereine starten Kampagne dagegen. Von Ralf Wurzbacher

Regierungstruppen befreien Deir Al-Sor. Russland wirft USA Kriegsverbrechen vor

D
ie syrische Armee hat Deir 

Al-Sor von den Milizen des 

»Islamischen Staates« (IS) 

befreit und nun die vollständige Kon-

trolle über die Stadt zurückerobert. 

Das erklärte das Generalkommando 

der Streitkräfte am Freitag, wie die sy-

rische Nachrichtenagentur SANA mel-

dete. Die Regierungstruppen wurden 

bei ihrem Einsatz von der russischen 

Luftwaffe und der libanesischen His-

bollah unterstützt. Der Erfolg in Deir 

Al-Sor sei laut Armeeführung der 

letzte Schritt zur endgültigen Vernich-

tung des IS in Syriens.

Die Dschihadisten hatten Deir 

Al-Sor und die umliegende Provinz 

2014 fast vollständig in ihre Gewalt 

gebracht. Nur wenige Viertel und 

der Flughafen der Stadt am Euphrat 

waren unter Kontrolle der syrischen 

Armee geblieben. Im September be-

gannen die Regierungstruppen ihren 

Einsatz zur Befreiung des Gebietes, 

das als Zentrum der syrischen Erdgas- 

und Ölproduktion gilt.

Nach dem Erfolg am Freitag rück-

ten die syrischen Streitkräfte und 

ihre Verbündeten auf Abu Kamal 

vor. Die ebenfalls am Westufer des 

Euphrat gelegene Stadt ist die letzte 

größere Ortschaft, die der IS in dem 

Kriegsland noch kontrolliert. Im Irak 

nahmen zudem Regierungstruppen, 

unterstützt von sunnitischen Milizen, 

nach eigenen Angaben die Grenzstadt 

Al-Kaim ein und brachten den dorti-

gen Grenzübergang nach Syrien unter 

ihre Kontrolle.

Unterdessen wirft Russland den 

USA Kriegsverbrechen in Syrien vor. 

Flüchtlingen würde in der Region 

Al-Tanf durch die US-Streitkräfte 

nicht nur humanitäre Hilfe verwehrt, 

sondern sie würden mit dem Tod be-

droht, wenn sie in die Nähe des von 

den Vereinigten Staaten dort illegal 

errichteten Militärstützpunkts gerie-

ten, hieß es in einer am Freitag ver-

öffentlichten Stellungnahme des Sy-

rien-Versöhnungszentrums, das dem 

Verteidigungsministerium in Moskau 

untersteht. Dies sei ein schwerer Ver-

stoß gegen internationales Recht und 

»kann als Kriegsverbrechen eingestuft 

werden«, zitierten russische Nach-

richtenagenturen aus der Erklärung. 

 
(AFP/Reuters/jW)
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Experimente
Gespräch mit Ralf Lankau. Über die 

falsche Heilslehre vom Digitalen, auto-

matisierte Lernfabriken ohne Pädagogen 

und die »Verzweckung« unserer Kinder. 

Außerdem: Schwarzer Kanal zum neuen 

Medienliebling – der AfD. Fotoreportage 

vom Stock-Car-Derby in Brandenburg
»Das weltweit größte  

Experiment am lebenden Objekt«

Gespräch mit Ralf Lankau  Über die falsche Heilslehre vom Digitalen, automatisierte 

Lernfabriken ohne Pädagogen und die »Verzweckung« unserer Kinder

Lehrer werden durch 

Computer ersetzt, 

aus Schulen  werden 

 Fabrikhallen, die 

 Wirtschaft nennt es 

»Individualisierung« 

(Grundschüler in 

 Schüttdorf, 3. Juni 2016)

I
n unserem Gespräch wird es 

auch darum gehen, wie doof 

oder klug Smartphones, Tablets 

und Computer sind bzw. wie 

dumm oder schlau sie uns Men-

schen machen. Fangen wir mit dem 

FDP-Vorsitzenden Christian Lindner 

an, der sich im Bundestagswahlkampf 

mit dem Spruch »Digital first. Beden-

ken second.« auf Plakaten verewigen 

ließ. Sollte man sich um diesen Herrn 

Sorgen machen?

Würde er sein Plädoyer ernst meinen, 

müsste man sich in der Tat um seine geis-

tige Gesundheit sorgen und ihn als nicht 

zurechnungsfähig aus dem Verkehr zie-

hen. Wer die notwendige Reflexion über 

die Folgen von Digitaltechnik, also die 

klassische Technikfolgenabschätzung, 

ausblenden will, kann weder politisch 

noch als Person ernstgenommen werden. 

Andererseits passt das ins Bild. Deutsch-

land ist im Digitalfieber: Digitalagenda, 

Digitalgipfel, Digitalpakte. Die Art, wie 

diese Technik propagiert und abgefeiert 

wird, hat etwas von Heilslehre und einem 

Fetisch. Und auf dieser populistischen 

Pro-Digital-Welle, die von der IT-Wirt-

schaft und ihren Lobbyisten losgetreten 

wurde, reitet eben auch Lindner.

Also Berechnung, keine Dummheit?

Lindner ist nicht dumm. Es geht ihm um 

Aufmerksamkeit und darum, sich als 

»Politmarke« aufzubauen. Das Ego und die 

Karriere einzelner stehen im Mittelpunkt, 

nicht politische Fragen und sozialverträg-

liche Lösungen. Und das heißt dann eben 

auch: Für das Erreichen der eigenen Ziele 

darf man gerne das politische System be-

schädigen, koste es, was es wolle.

Die Digitalisierung soll den Steuer-

zahler ja einiges kosten. Der »Digital-

pakt#D«, mit dem Bund und Länder 

Deutschlands Schulen flächendeckend 

mit modernster IT- und Breitband-

technik ausstatten wollen, soll fünf 

Milliarden Euro verschlingen. Es wä-

re zu hoffen, dass bei solchen Summen 

eine eingehende Kosten-Nutzen-Ana-

lyse erfolgt.

Eine Kosten-Nutzen-Analyse gab es so we-

nig wie eine auch nur annähernd realis-

tische Kalkulation. Fünf Milliarden Euro 

in fünf Jahren, das klingt nach viel Geld. 

Bei 33.500 allgemeinbildenden Schulen 

wären das pro Einrichtung und Jahr knapp 

30.000 Euro. Nimmt man alle 44.000 

Schulen, dann landet man bei etwas mehr 

als 22.000 Euro. Es gibt eine Studie der 

Bertelsmann-Stiftung mit zwei Szenarien. 

Im ersten teilen sich fünf Schüler einen 

Computer oder ein Tablet. Dabei ergäben 

sich nach den Berechnungen Ausgaben zwi-

schen 538 Millionen und 1,03 Milliarden 

Euro pro Jahr. Hätten, wie im zweiten Fall, 

alle Schüler ein Endgerät, wäre man schon 

bei 1,82 Milliarden bis 2,62 Milliarden Euro 

pro Jahr.

Der Deutsche Industrie- und Handels-

kammertag (DIHK) hat vorgerechnet, dass 

alleine die Berufsschulen 2,5 Milliarden 

Euro in fünf Jahren und damit schon die 

Hälfte des Geldes vom Digitalpakt bean-

spruchen. Ein Kostenrahmen weit über dem 

von fünf Milliarden Euro ergibt sich auch 

aus einer Kalkulation des Städtetags Ba-

n  Drucksachen

Am 7. November 1917 begann der Aufstand 

der Bolschewiki in Petrograd – Lenin ver­

fass te erste Dokumente der Sowjetmacht 

n  Schwarzer Kanal 

Von den Medienhäusern werden die neuen 

Rechten im Bundestag weiter hofiert. Die 

AfD­Themen sind schließlich auch ihre. 

n  Reportage 

Staub, Dreck und Abgase – Anarchie in  

Altlandsberg. Impressionen vom Stock­

Car­Derby in Brandenburg

n  XYZ 

Der Glanz von Al­Andalus: Spaniens  Süden 

zwischen Hochkultur und ethnischer 

 Säuberung. Von Gerd Bedszent
faulheit & arbeit Sonnabend/Sonntag,

4./5. November 2017, Nr. 256 

n Fortsetzung auf Seite zwei

Ralf Lankau 

ist Professor für Mediengestaltung und 

Medientheorie an der Hochschule Of­

fenburg. Er leitet dort das Labor »Gra­

fik.Werkstatt« an der Fakultät Medien 

und Informationswesen, forscht zu 

experimenteller Medienproduktion in 

Kunst, Lehre und Wissenschaft und pu­

bliziert zu Design, Kommunikationswis­

senschaft und (Medien­) Pädagogig.

FRISO GENTSCH/DPA
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  Prämie 1: »Che – 
die ersten Jahre«: 
Unveröffentlichte 
Fotos 1959–1964. 
64 Seiten Fotos und 
32 Seiten Text 
(Verlag 8. Mai GmbH)

  Prämie 2: »Otra 
voz canta – Hinter 
meiner Stimme. 
Daniel Viglietti und 
Rolf Becker live« (CD, 
Verlag 8. Mai GmbH)

Blinde hergehört: Niemand muss 

auf junge Welt verzichten 

#jetztaberAbo

Einlassbänder erhältlich unter 
rosa-luxemburg-konferenz.de

oder telefonisch unter 
0 30/53 63 55-54 bzw. innerhalb 

der Öffnungszeiten der 
junge Welt-Ladengalerie

XXIII. Internationale

Konferenz • 13.1.2018 • 
Mercure Hotel MOA, Berlin-Moabit

Rosa Luxemburg

*

* »junge Welt« in Brailleschrift 


